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Tagung am 08.11.2017 in Friedrichshafen 



Klimaanpassung auf allen Ebenen 



iMA 
Richter & Röckle 

 Fördersatz: 50% bzw. 70% 

 

 Antragstellung: 1. Januar – 31. März und 

 1.Juli – 30. September 

 

 Bearbeitung des Antrags ca. 5 Monate 

 

 Bewilligungszeitraum: 1 Jahr 

Förderprogramm – Anpassung an den Klimawandel 



Quelle: Stadt Ludwigsburg 



Klimaanpassungskonzept Ludwigsburg 
 

1. Schritt: Bestandsaufnahme  

2. Schritt: Konkrete Betroffenheit identifizieren  

3. Schritt: Kommunale Gesamtstrategie  

4. Schritt: Akteursbeteiligung  

5. Schritt: Maßnahmenkatalog 

6. Schritt: Verstetigungsstrategie 

7. Schritt: Controlling- Konzept 

8. Schritt: Kommunikationsstrategie 



o Siedlungsfläche, Landwirtschaft 

o Lage am Neckar 

o Kaum Wald 

o Wenig ausgeprägte Topographie 

  

Ludwigsburg 

1. Schritt: Bestandsaufnahme der kommunalen Systeme  



Barockstadt Ludwigsburg Aktuelle Situation 

Quelle: Stadt Ludwigsburg 



Quelle: Stadt Ludwigsburg 

Grüne Höfe“- Kernstadt 



Stadt Ludwigsburg - Aktuelle Situation  B 27 Stuttgarter Straße,  Ludwigsburg 



     

Prognose(2071–2100) Anzahl der heißen Tage: 30 Ist–Zustand(1971–2000) Anzahl der heißen Tage: 8 

Ludwigsburg 
Ludwigsburg 

Ist – Zustand    Klimaprognose 

Anzahl der heißen Tage/Jahr 

Quelle: LUBW 



1. Direkte  Sonneneinstrahlung  beeinflusst  die  

gefühlte  Temperatur  sehr stark. 

2. Asphalt heizt sich bei direkter Sonneneinstrahlung 

stark auf, speichert die Hitze und gibt sie langsam 

wieder an die Umgebung ab.  

3. Autos produzieren Wärme und geben diese  an  die 

Umgebung ab.  

4. Dichte Bebauung kann die wichtige Durchlüftung 

verhindern.  

5. Das eigene Verhalten beeinflusst das thermische 

Empfinden. Mit Anzug und Krawatte ist die gefühlte 

Temperatur um mehrere Grad höher als im T-Shirt. 

1. Gegen direkte Sonneneinstrahlung hilft nur Schatten. 

2. Unversiegelte  begrünte  Flächen  heizen  sich  weniger  

stark  auf  und erzeugen Kühle durch Verdunstung. 

3. Begrünte  Gebäude  heizen  sich  nicht  so  stark  auf  und  

erzeugen  Kühle durch Verdunstung. 

4. Grünflächen  können  bei  lockerer  Bepflanzung  als  

wichtige Frischluftleitbahnen fungieren. 

5. Angepasstes  Verhalten  bei  Hitze:  Sonnenschutz,  

lockere  Kleidung,  im Schatten aufhalten und ausreichend 

trinken. 

 

Hohe thermische Belastung 

Gefühlte Temperatur: 45°C   

Keine thermische Belastung 

Gefühlte Temperatur: 25°C   

Lufttemperatur: 25°C   

Einflussfaktoren auf das thermische Empfinden im Stadtraum  



2. Schritt: Konkrete Betroffenheit identifizieren –  

  Auswirkungen des Klimawandels auf die städtischen  

  Handlungsfelder – Analyse der Vulnerabilität 

Stadtklimaanalyse: 

Raumbezogene 

Klimaprojektion für 

Unterschiedliche 

Szenarien  

(1. Schritt)   

Bestimmung der 

von der Klima 

-veränderung 

betroffene Sektoren/ 

Handlungsfelder 

Bestimmung der 

von der Klima-

veränderung 

betroffene 

Bevölkerung  

Empfindlichkeit und Anpassungsfähigkeit 

gegenüber den klimatischen Veränderungen: 

Vulnerabilität / Risikoabschätzung  



Grünflächenversorgung  Einwohnerdichte 

Grünflächen- /  

Versorgungsbedarf 

Sehr hoch 

Sehr gering 

Analyse 

Stadtklimaanalyse:  

Klimarelevante Flächen  

Empfindlichkeit gegenüber Bebauung / Verdichtung 



• Mehrwert schaffend: Maßnahmen dienen Klimaschutz und Klimaanpassung 

gleichermaßen und erzeugen Synergien 

 

 

• Integrativ: Maßnahmen haben sektorübergreifend positive Effekte – 

Querschnittsthema Stadtentwicklungskonzept 

 

 

• no-regret: Maßnahmen sind bei jeder möglichen Klimaentwicklung wirksam 

 

 

• Anpassungsfähig: Strategie ist flexibel und kann auf geänderte Anforderungen 

reagieren 

 

 

• Aufbauend: Strategie knüpft an bestehende Projekte an 

3. Schritt: Kommunale Gesamtstrategie für Klimaanpassung - 

Handlungsrahmen abstecken und Schwerpunkte festlegen 

GSK 



iMA 
Richter & Röckle 

Wald und Forstwirtschaft 

 

Naturschutz und Biodiversität 

 

Gesundheit 

 

Landwirtschaft 

 

Wasserhaushalt 

 

Stadtplanung 

 

Boden 

 

Tourismus 

 

Wirtschaft und Energiewirtschaft 

 

Bild aus LB 

Einfügen 

barbara 

Handlungsfelder  priorisieren   



iMA 
Richter & Röckle 

• Frühzeitige Einbeziehung aller relevanter Akteure 

  Bürgerschaft, Verwaltung, Politik, Bildung, Sozialpartner, Wirtschaft …  

• Beteiligungsformen 

 Lenkungsgruppe 

 Expertengespräche 

 Workshop 

 Bürgerforen  

 Kampagnen ……… 

4. Schritt: Akteursbeteiligung 



Analyse 

 

 

Handlungsschwerpunkte 

 

 

Maßnahmenkatalog + Gesamtplan 

Lenkungsgruppe 

Expertengespräche 

Workshop 

Öffentliche Veranstaltung 



Anpassungsmaßnahmen 

5. Schritt Maßnahmenkatalog  

Mehr Grün Mehr Schatten Mehr Wasser Mehr Entsiegelung 

Bessere 

Materialien 

Mehr 

Belüftung 

und Kaltluft 

Weniger  

Emissionen 

..und Dresscode 



iMA 
Richter & Röckle 

Gesamtstadt 

Quartier 

Gebäude 



iMA 
Richter & Röckle 

Gestern Heute 

Morgen 

Grüne Adern für eine lebendige Stadt 



iMA 
Richter & Röckle 

Freiflächenentwicklungskonzept für die Quartiere 



iMA 
Richter & Röckle 

Schlößles-

feld 
Barocker 

Stadtkern 

Gewerbe-

gebiet West 

Südstadt Weststadt Oststadt Grünbühl - 

Sonnenberg 

Bahnhofs-

umfeld 

Freiflächenentwicklungskonzept 



iMA 
Richter & Röckle 

Freiflächenentwicklungskonzept 
Quartiersbezogene Maßnahme zur Klimaanpassung 



iMA 
Richter & Röckle 

Beispiel: Wohnumfeldverbesserung im Quartier  

Förderung von Balkons und 

Terrassen  als private  

Freiräume 

Gestaltung der Hauseingänge 

als Übergang privat - öffentlich 

Umgestaltung der Straßen- 

räume als Aufenthaltsraum 

Förderung von 

Gemeinschaftsgärten 

Qualitätsvolle Freiräume Platzsparende, vertikale 

Begrünung 



iMA 
Richter & Röckle 

Grüne Alleen und Boulevards 

Freiflächenentwicklungskonzept  



iMA 
Richter & Röckle 

Grüner Ring 

Freiflächenentwicklungskonzept 



iMA 
Richter & Röckle 

Neckar-Renaturierung Zugwiesen 

Quelle: Stadt Ludwigsburg 



iMA 
Richter & Röckle 

Klimaanpassungskonzept 
Gesamtplan 



iMA 
Richter & Röckle 

Verankerung der Klimaanpassung im städtischen Handeln  

 Gemeinderatsbeschluss : Klimaanpassungskonzept als „sonstige städte-

bauliche Planung“ gemäß § 1 (6) Nr. 11 BauGB 

6. Schritt : Verstetigungsstrategie  

 Stellenwert in der Verwaltung : Führungsstelle mit Querschnittsfunktionen 



iMA 
Richter & Röckle 

 Evaluierung der Aktivitäten und Maßnahmen  

 Regeln für etwaige notwendige Anpassungen der Maßnahmen in der 

Umsetzungsphase 

 Personalbedarf in der Verwaltung 

 Investitionsplan 

 Zeitpläne mit Arbeitsschritten 

7. Schritt : Controlling- Konzept 



 Festlegung einer Monitoringstrategie: 

 Wie oft und durch wen wird das Konzept bzw. die Maßnahmen überprüft? 

 Indikatoren zur Überprüfbarkeit festlegen 

 Prozesscharakter berücksichtigen 

 Zeithorizonte benennen 

 



     

 Bekanntmachung der Inhalte mit den Zielen:  

 Sensibilisierung der Öffentlichkeit 

 Akzeptanz für Maßnahmen 

 Motivation zur Umsetzung von Maßnahmen 

 

 Konzept zur Bekanntmachung der Inhalte entwickeln 

 Einbeziehung bestehender Einrichtungen, Kanäle, etc. 

 Evtl. Kommunikationsstrategie für einzelne Maßnahmen entwickeln 

 Empfehlungen für die Kommunikation mit Bildungsträgern, Vereinen, 

Unternehmen, etc. 

 Öffentliche Infoveranstaltung (gefordert) 

 

8. Schritt: Kommunikationsstrategie  



Kommunikationsstrategie 

Quelle: Stadt Karlsruhe 



iMA 
Richter & Röckle 

Quelle: Stadt Karlsruhe 



Quelle: Stadt Karlsruhe 



iMA 
Richter & Röckle 

Quelle: Stadt Karlsruhe 



Fazit 

Klimaanpassung 

Klimaschutz 

Nachhaltige 

Stadtentwicklung 
Freiraum- 

entwicklung 
Naturschutz 

Kein Alleingang! 


